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Computersimulation der Luftströmung um
einen Flugzeugflügel Bild: Keystone)

SIMULANTEN
Dieses Heft eröffnet den Themenbereich «Digitale Tools» mit dem Ziel, Entwicklung
und Anwendung von Software im Bauwesen zu beleuchten. Der Fokus in dieser
Ausgabe richtet sich gezielt auf die Möglichkeiten der Finite-Elemente-Methode FEM

gepaart mit den Rechenleistungen der heutigen Prozessoren. Die Ursprünge der FEM

reichen bis ins 19. Jahrhundert zurück – Einsteins Kommilitone Walter Ritz hat
entscheidende Grundlagen geliefert –, und die ersten mathematischen Modelle wurden
vor rund 50 Jahren entwickelt. Die folgende kommerzielle Anwendung ging stark mit
der Steigerung der Computerleistung und der Entwicklung von benutzerfreundlichen

Oberflächen einher. Heute ist FEM-Software komfortabel einsetzbar: Kenntnisse von
Programmiersprachen sind nicht zwingend erforderlich, das Erstellen der Modelle
erfolgt visuell über CAD-Modellierer, das Generieren von Netzen Meshing) geht
vollautomatisch vonstatten, nur hier und da ein paar Eingriffe, um Art und Grösse der
Elemente zu optimieren, die Randbedingungen werden grafisch am Modell angebracht,
der Rechenvorgang geht verhältnismässig schnell und unbeobachtet vonstatten, die
Ausgaben präsentieren sich optisch ansprechend im Falschfarbenlook. Simulanten

sind die Anwender solcher Werkzeuge. Sie entscheiden per Mausklick und Tastendruck,

mit welchen Modellen und Parametern die Realität am besten nachzubilden ist,
und beurteilen die Resultate auf ihre Plausibilität hin. Vorbei die Zeiten, wo Ingenieure

mit Papier, Bleistift und Rechenschieber ihre Entwürfe und Berechnungen am Reissbrett

machten, wo Transparentpapier und Klebefolie, Tuschfüller und Rasierklingen

noch zum Standardwerkzeug gehörten. Taschenrechner – allen voran derHP-11C und
der legendäre HP-41C – übernahmen ab 1970 die Rechenaufgaben im Ingenieurbüro.
Später konnten auf den ersten bezahlbaren Personalcomputern einfache Routinen mit
der damals beliebten Programmiersprache Basic erstellt werden. Verschiedene Compiler

übersetzten dann die Strings in Formate, welche von den Betriebssystemen
ausgeführt wurden. Wer diese rasante Entwicklung mit 8086er Prozessoren, 10-MB-
Festplatten, 5¼" -Floppy-Disks und der endlosen Suche nach Treibern für den
9-Nadeldrucker nicht erlebt hat, verpasste eigentlich nichts. Doch ein Blick zurück
würde manchem von uns gut anstehen. Wie oft verliert man sich heute am Bildschirm
in Details und Nachkommastellen und vergisst dabei den Blick aufs Wesentliche, aufs

Ganze. Die Wahl, mit welchem Tragsystem, mit welcher Gebäudetechnik, mit welcher
Linienführung der Ingenieur ein gutes Konzept erstellt, ist nach wie vor die entscheidende

Aufgabe im Planungsprozess. Kein Rechenschieber und keine Software
übernimmt diese kreative Arbeit und schon gar nicht die Verantwortung für das fertig
gebaute Produkt.

Markus Schmid, schmid@tec21.ch
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